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Der Fuͤrſt . Doch darf ihr das nicht ge⸗
ſagt werden . Gehn Sie ! (der Hauptmann geht

ab . )

Siebenter Auftritt .

Der Fürſt . Der Edelknabe ( ſchlafend . )

Der Furſt . So arm ! Durch den Krieg ! — 3
Wie viel Elend macht doch der Krieg ! Wie
viel Familien moͤgen nicht uͤber ihn ſeufzen !—
Gut , daß ſie nur uͤber ihn und nicht uͤber mich
ſeufzen ! Ich nahme aus Nothwendigkeit Theil
daran ; nicht aus Neigung . — Cauſſtehend . )

Doch heraus ! Es iſt Tag . — Der Friede
hat immer auch ſein Schlimmes . Er macht

wohlluͤſtig und traͤge — ( Nach einigem Auf⸗ und

Niedergehen bleibt er an dem Seſſel ſtehen , in welchem

der Knahe ſchläft . ) Ein holder Knabe ! — Wie
unbekuͤmmert er da liegt ! Wie ſanft ! — Er
duͤnkt ſich in dem Hauſe eines Freundes zu

ſeyn , mit dem es keiner Umſtaͤnde braucht .
Er iſt die lautre Natur . — ( wieder umhergehend . )
Seine Mutter — Aber wahrhaftig ! ich thaͤte
nicht viel fuͤr ſie , wenn ſie ſo , wie der Haupt —
mann , waͤre. Ich muß ſie ausforſchen . Ich
muß ſie pruͤfen : und dann — dann iſts im⸗

mer noch Zeit , meinen Entſchluß zu faſſen .
( Er
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KEr ſtuͤtzt ſich auf die Koyflehne des Seſſels , und in⸗

dem er den Kuaben mit Wohlgefallen betrachten , wird
er ein Papier gewahr , das ihm aus der einen Taſche

bervorſteht . ) Was iſt das ? Ein Brief , wie es

ſcheint . — ( Er nimmt es und lieſt die unterſchrift . )

„ Deine ewiggetreue Mutter , von Detmund . “

— Ha , von der Mutter ! — Ob ich ihn

leſe ? — — Ich wuͤnſchte ſehr , ihren Cha—
ratter zu tennen . Gegen das Kind wird ſie

ihn nicht verſtellt haben . Ich will ihn le⸗

ſen . —

„ Mein liebſter Moritz !

„ So viel Muͤhe Dir noch das Schreiben

„ macht , ſo haſt Du dich doch meiner Bitte

„ erinnert , und mir ſogar mehr geſchrieben,
Hals ich verlangt hatte . Ich erkenne darinn

„ Deine Liebe , und ich umarme Dich dafuͤr .—

„ Du ſchreibſt mir , daß du nun dem Fuͤrſten

„vorgeſtellt worden ; daß Er die Gnade ge⸗

„ habt , dich anzunehmen ; daß er der beſte ,

der freundlichſte Herr ſey ; und daß Du ihn

von Deinem ganzen Herzen liebeſt — —

( Den Knaben anſehend . ) Nein , wirklich ? Das

ſchriebſt Du , Kleiner ? — Nun , ſo iſts

ja wohl Pflicht , daß ich Dich wieder liebe ;

daß ich dirs zu beweiſen ſuche. —

„ Du haſt das wohl Urſache , mein Kindz
„ denn ohne ſeinen Beyſtand , was wuͤrde wohl

in



v»in der Welt Dein Schickſal ſehn ? — Du
vbiſt nicht allein eine Vaterloſe , ſondern ,
„ iwenn ſchon Deine Mutter noch lebt , auch
Heine Mutterloſe Wayſe : denn mich hat das
„Gluͤck außer Stand geſetzt , meine Pflicht an
„ Dir zu erfuͤllen. Das war immer mein groͤß⸗
„ kes , mein ſchwerſtes Leiden . Bey jedem Un⸗
vfalle , der mich betraf , blieb ich ſtandhaft ,ſo
»lange ich pur an mich dachte ; die Thraͤnen
vkamen erſt dann , wenn ich auf Dich ſah . —

Viel Zaͤrtlichteit ! Viel Gefuͤhl , wie es
ſcheint ! — Und wenn ſie nur eine eben ſo
gute Frau iſt , als Mutter — Doch warum
nicht ? — Gewiß !

„ So gern ich nun wollte , ſo kann ich Dich
„»nicht ſelbſt den Weg zur Gluͤckſeligkeit fuͤh⸗
dren : Ich muß hier in der Entfernung ſtehen
ubleiben ; aber mit aller Kraft , die mir die
„Liebe giebt , will ich Dir nachrufen , ſo lange
»ich Dich errufen kann , und will Dich bit —
» ten , daß Du die rechte Straße geheſt . —

„Liebſtes Kind ! Mit dem Gehorſame , den
„ Du mir ſtets erwieſen haſt , trage dieſen
„Brief immer bey Dir ! —

Ceinen Blick auf den Knaben . ) Er war gehorſam .
Er hat es ehrlich gethan .

Und
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Und wenn Du deine Pflicht uͤbertreten ,
„ pwCenn Du die Ermahnungen brechen willſt ,
„ die ich noch mit dem letzten Abſchiedskuſſe ,
„ mit den letzten Thraͤnen Dir zurieft — o dann ,
„ mein Kind ! dann erinnere Dich dieſes Brie —

fes , und uͤberlies ihn ! Erinnere Dich einer

„ MMutter , die in ihrer Einſamkeit keine Freude

„ kennt , alsdie Hoffnung , die Du ihr giebſt —

Keine ſonſt ? — Hat er nicht einen Bru⸗
der ?

„ Erinnre Dich, daß Du ſie 0r Kummer

5 5 Grab br ingen, daß Du eben das Herz
„ durchbohren wuͤrdeſt , da Dich auf Erden
„ ſam meiſten liebt . —

D
93—

8

e fuͤhllt ſeine Gefahr . Sie hat ſehr Recht ;
9155 er iſt in Geft fab1. Und konnte ſies wa⸗

gen ? Konnte ſie den Entſchluß faſſen ? — —

Ich ſchreibe das nicht aus Mißtrauen zu
Dir : Dein S.' etragen hat mir keine Ur⸗

70 ſache dazu gegeben . — Nein , mein Kind !
nein ! Du haſt meine Thraͤnen um Deinen
Bruder geſehen ; Du wirſt mir den Kum⸗

„ nicht machen , den Er mir machte . —

Alſo der Aeltre ! Der Faͤhndrich ! — Wie
man das naͤher erfaͤhrt ?

2

8
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„ Du warſt immer gut , immer gehorſam ,
immer kindlich geſinnt : Dieſes Zeugniß
gebe ich Dir mit Freudenthraͤnen . — Fah⸗
re ſo fort , wie Du anfiengeſt , und werde

ein rechtſchaffner Mann ! Dann haſt Du

keine arme und ungluͤckliche Mutter mehr :
Du haſt eine reiche und eine gluͤckliche Mut⸗

ter . —

Sehr wohl ! Sie gefaͤlt mir . — Das Un —

gluͤck ſcheints , hat ſie nur erhoben , ſtatt ſie

nieder zu druͤcken .

„ Zu Ende Deines Briefes ſchreibſt Du ,

daß alle Deine Mitpagen Uhren haͤtten.

Ich merke Dirs an , wie ſehr auch Du eine

zu haben wuͤnſchteſt ; aber Du brichſt davon

ab , und unterdruͤckſt Deinen Wunſch .
Eben um dieſer Beſcheidenheit willen geht

mirs ans Herz , daß ich ihn nicht ſoll er —

fuͤlen tönnen . Aber vergieb mir , mein

Kind ! Ich kann nicht . So eben zeigt ſich
die Nothwendigkeit , nach der Hauptſtadt

zu gehn ; das wird mir alles das Wenige

hinnehmen , was ich noch habe . Doch laß

auch dieſe Ausgabe nur uͤberſtanden ſeyn !

und ich will mich aufs aͤuſſerſte einſchraͤn⸗
ken ; ich will mir alles verſagen , um , wo

moͤglich , Deinen Wunſch zu befriedigen .

Was nur immer in meinen heßb
iſt /

50 das
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das will ich fuͤr meinen Liebling thun , da —⸗
72

„ mit es ihm nie an Ermunterung zur Tu⸗

„ gend und zum Gehorſam fehle . — Ich ſehe

„ Dich nun wieder , und bin , — —

Vortrefliche Frau ! — Ich will den Brief
meiner Gemahlin zeigen . Ich will ihn bey
mir behalten . — Doch nein ! Es iſt der gan —⸗

ze Reichthum des Knaben . ( Er ſteckt ihn wieder

in die Taſche , aus der er ihn gezogen hatte . ) — Wie

ſuͤß er noch ſchlaͤfſt! — Seinen Kindern , ſagt
man , giebt der Himmel ihr Gluͤck im Schlafe ;
und bey ihm wird das wahr werden . Sein

Gluͤck iſt gemacht . ( Er nimmt ihn bey der Hand . )

Kleiner ! — Kleiner ! — ( der Knabe erwacht ,

und ſieht den Fuͤrſten eine Weile mit weit offnen Augen an .

Der Fuͤrſt ihn wieder . ) Sehr drolligt , beym Him⸗
mel ! — Komm ! Ermuntre dich , Kleiner !

Es iſt jetzt Tag , und du kanſt hier nicht laͤn⸗

ger ſchlafen . Steh auf !

Der Edelknabe . ( langſam aufſtehend ) Ja ,
gnaͤdigſter Herr .

Der Fuͤrſt. Deine beyden Augen ſind noch
voll Schlafs . — Da geh hin in mein Kabi —

net ! ( der Knabe geht . ) §ſch die Lampe aus

Wirf die Thuͤren zu ! Er loͤſcht die Lampe aus , und

wirft die Thuͤren u . — Nun geh nach dem , wo

die Ubren hiengen ! Huͤbſch ſchnell ! — Nein ,
B 2 nein !



nein ! nach jenem dort gegen uͤber! Geſchwin⸗
de ! — Komm wieder hieher ! Komm zu —

ruͤck! — Biſt du nun munter ?

Der Edelknabe . Ach ja , gnaͤdigſter Herr !

Der Fuͤrſt . Sage mir doch — denn ich
halte dich fuͤr einen fleißigen und geſchickten
Knaben — Kannſt du ſchon Briefe ſchrei —
ben ?

Der Edelknabe . O wenn ich will ! —

Schon ganzer zwey hab ich geſchrieben .0 0

Der Fürſt . Und die ? — An deine Mut —

ter vermuthlich .

Derttkdelknabe . ( ſehr freundlich . ) An meine

Mutter , gnaͤdigſter Herr .

Der Fuͤrſt . Die Freude funkelt dir aus

den Augen , wenn ich nur von ihr rede . —

( vor ſich . ) Wie ſehr ſich das liebt , weil es arm

iſt ! — Ulnnd iſt ſie denn eine ſo gute Frau ,
deine Mutter

Der Edelknabe . ( ergreift des Fuͤrſten Haud mit

ſeinen beyden . ) Ach , wenn Sie ſie kennen ſoll —⸗
ten !



Der Fuͤrſt . Das werd ich , Kleiner .

Der Edelknabe . Sie iſt ſo liebreich , ſo

gut —

Der Fuͤrſt . Dann wollt ich aber nur wuͤn —

ſcheen , daß ſie auch gute Soͤhne haͤtte .— Der

Faͤhndrich , ſagt man , ſoll nicht der Beſte
ſeyn ; aber du —

Der Edelknabe ( den Kopf ſchuͤttelnd . ) Ach ,
der Faͤhndrich ! der Faͤhndrich !

Der Fuͤrſt . Man ſagt wirklich , daß er ihr
vielen Kummer macht . — Waͤre das wahr ?

Der Edelknabe . Je nun , gnaͤdigſter Herr
— Man hat mir nur verboten , davon zu re—⸗

den . Wenn ' s der Oberſt erfuͤhre — Cim Ver —

trauen . ) O das iſt ein harter , haͤßlicher Mann ,
der Oberſt .

Der Fuͤrſt . Edie Hand erhebend . ) Behuͤte ! Kein
Wort muß er erfahren ! — Was iſt denn

aber vorgefallen ? W. us hats denn gegeben ?

Der Edelknabe . Allerhand ! Ich weiß ſelbſt
nicht recht , was ? — So 5 weiß ich , daß
ſich meine Mutter ſehr uͤbel darum gehabt ;

B 3 daß
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daß ſie ſich ſchon einmal ganz bloß gegeben ,

um es nur bey Zeiten zu unterdruͤcken . —

( gant nahe an ihn hinantretend und leiſe . ) Er haͤtte,

ſagte ſie , ungluͤcklich werden ; er haͤtte vom

Dienſt kommen koͤnnen .

Der Suͤrſt. Vom Dienſt ? Ey , wie das

Der Edelknabe . Ja , das kann ich nicht ſa⸗

gen , gnaͤdigſter Herr .

Der Fürſt . Mir woht ! . Warum nicht ? —

Der KEdelknabe . Man bhats mir ſelbſt nicht

geſagt .

Der Suͤrſt ( lächend . ) Da hat man ſehr klug

gethan . Das iſt den freylich ein anders . —

Alſo wieder auf dich zu kommen : Du hatteſt

vorhin keine Uhr . Haſt du wobl deiner Mut⸗

ter um eine geſchrieben ?

Der Edelknabe . Ein einziges mal , aber

nicht wieder .

Der Fuͤrſt. Ich merk ' s . — Ganz gewiß

hat ſie dir einen Verweiß gegeben ?
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Der Edelknabe . Ach nein , gnaͤdigſter

Herr ! Sie will ſich behelfen , ſchreibt ſie , um

mir ſo viel zu erſparen , und ſie behilft ſich ſo

ſchon ſo elend . — Das jammert mich viel

zu ſehr .
4

Der Fuͤrſt. Das muß dich auch jammern .
Ein guter Sohn ſollte ſeiner Mutter nicht
neue Sorgen machen ; er ſollte wuͤnſchen , daß
er ihr helfen koͤnnte . — — Und eine Uhr —

Wenns nur um eine Uhr zu thun iſt ! die

waͤre ja wohl noch ſonſt u bekommen . —

Cindem er eine Voͤrſe herauszieht . ) Sieh hier , klei —

ner Moritz ! Da haͤtte ich zwoͤlf Dukaten eruͤ⸗

brigt , die ich verſchenken koͤnnte, und — ich
will ſie verſchenken . Her deine Hand ! ( der

Knabe haͤlt die Hand hin , und indem der Fuͤrſt zaͤhlt . ) —

Der Edelknabe . Sollen ſie mein ſeyn , gnaͤ—
digſter Herr !

Der Fuͤrſt . Dein ! Allerdings ! — Aber

ſprich ! Was beginnſt du nun mit dem Gelde ?

Der Ede knabe ( freudig . ) Koͤnnt ich nicht
eine Uhr dafuͤr haben ? —

Der Fuͤrſt . O ja ! Eine recht ſchoͤne! —

in meinem Lande gemacht , und London drauf
geſchrieben : aber — wenn wirs beym Lächte

B 4 be⸗
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betrachten — du brauchſt keine Uhr . Ich
ſelbſt habe ja Uhren genug . — Cindem der Kna —

be ihn aufmerkſam anſieht . ) Waͤr ich wie du , da

wuͤßt ich ſchon , was ich thaͤte . Ich machte

einen ganz andern , ganz beſſern Gebrauch von

dem Gelde . — Doch wie du willſt ! wie du

willſt ! — Jetzt geh ich , um mich ankleiden

zu laſſen . Du bleib hier , bis ich wieder komme .

Der Edelknabe . Cihm nach . ) Gnaͤdigſter
Herr —

Der Fuͤrſt . Was iſts ? Was beliebt ?

Der Edelknabe . Meine Mutter iſt hier .

Sie faͤhrt den Morgen vwieder zuruͤck , und ich

moͤchte ſo gerne noch von ihr Abſchied nehmen .

— ( liebkoſend . ) Darf ich ? Erlauben Sie mirs ?

Der Fuͤrſt. Nein , guter Kleiner ! Dieß —

mal ſoll deine Mutter hieher kommen . Sie

ſoll zu dir kommen . Geduld ! ( ær gebt ab . )
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